
1900 Schlussnuniiiier. R. ,1. Schubert. 395 

Im T a t r a g e b i r g e i s t d ie Sch ich t folge de r Schiefer , 
S a n d s t e i n e und Ze i le u d o l o m i t e vom Perm S a n d s t e i n (zu 
unterst der ganzen Folge) b i s zum M u s c h e l k a l k d o l o m i t 
A e q u i v a 1 e ii t des \V c v f c n e r Sch ie fe r s . 

In denselben Sandsteinen, in welchen ich die Fossilien fand, 
traf ich eine Platte mit drei f unfre i Ingen F u s s f ä h r t e n (Chlro-
therittm-Yäiwten ähnlich, nur kleiner) und E q u i s e t i n e n - R e s te. 

Da ich solche auch im Kcupersandsteiiie im Olczyskothale, der 
eine 1 dm dicke Kohlenschicht und zahlreiche Equisetinen enthält, 
und unter der Sarnia-Skala, ferner im Rhiitkalksteine an der Olczysko-
Alpe gefunden habe, so komme ich zu dem Schlüsse, dass von d e r 
vorp er mischen T a t r a e in ige höchs te P u n k t e bis zum 
U n t e r l i a s a ls I n s e l n b e s t a n d e n und e r s t in d i e s e r Zei t 
durch das Meer völ l ig ü b e r z o g e n wurden 1) . 

Während der Muschelkalkperiode entstanden rings um diese 
Inseln mächtige Riff kalke (Dolomite), die in den Keuperzeiten von 
rothem Schlamm bedeckt wurden. Das Andrängen des Meeres gegen 
die Inseln vergrub ganze Equisetinenwälder, aus welchen die er­
wähnte Kohle im Olczyskothale entstand. Dann zeigten sich noch einmal 
locale Riffkorallen (Rhät). worauf das Meer die Inselchen auf immer 
zerstörte und die Faciesabsätze der vorherigen Gebiete (hoch- und 
subtatrische Region) ausglich. Der Zerstörung der Inselchen verdanken 
wir die Tomanowa-Flora. 

Die gefundenen Fossilien werden in der von mir angelegten 
geologischen Sammlung des Zakopaner Museums aufbewahrt. 

Zakopane, den 8. Jänner 1901. 

R. J. Schubert. Neue Kl ippen aus dem T r e n c s e n e r 
Co nii t ä t e . 

Auf Blatt Ujsoly und S ta r a -B i s t r i ca iZone 8, Col. XX) 
der geologischen Karte waren zwischen den Klippen von Z az r i va 
und der grossen, die Rohovica , Br odnanka , Vre teil, Steny 
vrch, L a d o n h o r a bildenden Klippe um Kisuea Ujhely bisher 
keine Klippen eingetragen. Auf Veranlassung des Herrn Prof. II hl ig, 
den ich im Sommer 1900 bei der geologischen Aufnahme des Fätra-
gebirges begleitete und der auch in diesem Gebiete > Luftlinie 18 bis 
19 km) Klippen vermuthete, unternahm ich eine Begehung dieses 
Gebietes, wobei ich das Vorhandensein zweier Klippenzüge feststellen 
konnte. 

Eine Anzahl sehr kleiner und grösserer Klippen findet sich 
zunächst entlang des Kammfahrweges, der in östlicher Verlängerung 
der langen Klippe die Punkte 028, 713. 765 (nördlich vom Ziljen), 
71H, 705, 698, 673 verbindet. Zuerst tritt am Fahrwege nach den 
Samcicy, sodann an dem gegen Meli3ja führenden Wege deutlich 
erkennbarer Hornsteinkalk aus dem Eocänsandstein zutage, sodann 

') Die von Prof. Uhl ig (]. c. Seite 17, 42 und 100) angenommene schmale 
üferregioD, die zeitweise sogar trocken stand, wird also etwas modificirt und 
sichergestellt durch die erwähnten Equiseiiiien-Reste. 
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gleichfalls nördlich vom Kammfahrwege eine kleine Gehängekuppe. 
An diesem selbst ist etwas östlich davon eine kleine Klippenkalk­
partie aufgeschlossen. Drei weitere kleine Klippchen südlich des 
Kamnifahrweges ;am Wege von Punkt; 705 nach dem Kocinsky 
j a r e k und zwischen den Ilausergnippen der Po l jacy und Babysja) 
führen zu einer grösseren llornsteinkalkparlie an der Gabelung des 
Fahrweges, westlich Punkt 770 bei Micanska. Dort erweist sich 
eine Kuppe am südlichen Abhänge als Klippe; die Schichten streichen 
WSW—ONO bei NW-fallen. Zwischen dieser Klippe und den vorer­
wähnten (westl. Babysja) fand ich liornsteinkalkstücke an mehreren 
in der Verbindungslinie liegenden Punkten. 

Westlich Rusn jakova sind zwei sehr kleine, östlich davon 
eine grössere Klippe wahrnehmbar. Von Gasjova an, an dessen 
Westseite auch eine kleine Klippenkalkpartie ansteht, zieht im ganzen 
ostnordöstlich eine Reihe von 9—10 Klippen, deren letzte am West­
hange des von S ta r ohrad sk a kommenden Büchleins aufragt. 

Oestlich davon, SW der llausergruppe Marunovja, erscheint 
der Hornsteinkalk abermals in zwei kleinen Partien, nimmt sodann 
am Osthange des im weiteren Verlaufe durch S ipkova niessende]) 
Büchleins einen nach Osten ziehenden Höhenrücken ein, woselbst die 
Schichten bei WSW—ONO-Streichen sehr steil nach Norden einfallen. 

Eine Reihe kleinerer, vielleicht zusammenhangender Vorkomm­
nisse führt von hier zu der kleinen Kuppe zwisciien Na s i h e l k i 
und K r i s t o f i c c (letzteres ist auf der Specialkarte nicht angegeben). 
Offenbar die directe Fortsetzung (vielleicht im Zusammenhange damit) 
bildet die grössere Kuppe, über welche die Comitatsgrenze (Aiwa— 
Trenesen) verlauft, zwischen Punkt 979 und Pod k i c e r o u der 
Specialkarte. Etwa drei gut wahrnehmbare kleine Klippchen bei den 
Roz tok i bilden den l'ebergang zu den von Prof. Uhlig in der 
Gegend von Zäz r iva constatirten Klippen. 

Den Westhang von S ipkova bildet eine Hornsteiukalkklippe, 
eine Fortsetzung der südwestlich von Marunovja befindlichen. Auch 
auf 715 liegen Klippenkalkslücke herum. Dieser Zug erscheint 
wiederum oberhalb der Hauser S t r ü h a r i a und in grösserer Aus­
dehnung nördlich von Punkt 979. Zwischen diesem und dem vorhin 
erwähnten nördlicheren Höhenpunkte finden sich noch einige winzige 
Klippchen. 

Das Gestein des bisher besprochenen Klippenzuges ist durch­
wegs ein hellgrauer, spröder, Hornsteinknauern führender Kalkstein, 
von der Hornstcinkalkfacies, wie sie von Prof. Uhlig (Jahrbuch d. 
k. k. geol. R.-A. 18!)0, pag. 559 u. ff.) gekennzeichnet wurde. Wo ein 
Streichen wahrnehmbar ist, ist es in der Längserstreckung des Zuges. 
Die Klippenhülle bilden hellgelbe und rothe Puchower Mergel, 
cretacische und tertiäre Sandsteine. Südlich dieses Klippenzuges 
beginnt mit dem Pozeha (südöstlich Vadieov) eine lange Klippe, 
offenbar eine Fortsetzung westlicher Vorkommnisse, zu denen einige 
kleine Klippen NO der Nedecki j a r k y am oberen Ende des bei 
P r o s t r e dni Vadieov mündenden Büchleins hinüberführen. Durch 
vier Bäche ist diese lange Klippe in einzelne, jedoch zusammen­
hängende Stöcke zerschnitten, u. a. die Punkte 794 (Po2eha), 656, 
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061 und 553. Sie reicht bis gegen die Ansiedlung S 1 esa ro vja, ver­
schwindet dann unter dem Sandstein der Velhora-Gruppe, um 
nordöstlich von T y c r h o v a wiederum in Gestalt einzelner kleiner 
Klippen zutage zu treten, deren grösste bei der Häusergruppe Rapa-
no vja hurgartig emporragt (östliches Fallen). In einer kleinen Partie 
tritt der Ilornsteinkalk dieses Klippenzuges am Fahrwege von den 
KriStofiey (bei Punkt 785) nach Janusov ja zutage, um dann 
unter dein Eocänsandstcin des Pupov vrch 1095 zu verschwinden. 
Die Klippen und Klippenhülle dieses Zuges weisen die gleichen Ver­
hältnisse auf wie beim vorerwähnten. Auch hier ist eine regelmässige 
lineare Vertheilung zu bemerken. 

Am Nordausgange von G b e l l a n , NW Varna , ist im ersten 
Wasserrisse eine aus Posidonomyenschichten bestehende Klippe ent-
blösst. Sie besteht aus dunkelblauen, harten Kalken mit schiefrigen 
Zwischenlagen, sämmtlich stark zerklüftet, stellenweise wieder ver­
kittet. An manchen Stellen finden sich Pos idonomycn in Menge, 
ich fand daselbst auch einen kleinen B ele in n i ten und verquetschte 
Lytoceras. Ueber diesen Kalken folgen im Wasserrissc dunkle, später 
hellblaugrüne Thone und weiche Mergel, die, bisweilen roth geflammt, 
bereits cretaciseh sein dürften. Sie gehen nach oben in rothe und 
hellgelbe Pur. ho wer Mergel über, die besonders im nächsten Wasser­
nsse häufig In o cer amenbruchstücke führen. 

Eine kleine Posidonomyenkalkklippe tritt auch im zweiten Wasser­
nsse zwischen dem Dje lcc und Punkt 594 im oberen Theile des 
G b e l l a n e r Bächleü.s zutage. 

Auch die Posidonomyenschiefcr gehören derselben Facies an wie 
die Hornsteinkalke, die von Neumayr als ho c h k a r p a t h i s c h e 
Facies (1871, Jahrb. d. k. k. geol. lt.-A.) bezeichnet wurde. Von 
Prof. Uhl ig wurde diese Bezeichnung jedoch als unzutreffend ver­
lassen und dafür der Ausdruck „II orn s t c i n k a l k f ac ies" einge­
führt. Eine nähere Altersbestimmung, ob die Klippenkalke dem 
Ncocom oder dem Ober ju ra angehören, war bisher nicht durch­
führbar. An der grossen Klippe des Kis u öath n. 1 es wurden von 
H o h e n e g g e r bei It a d o 1 a angeblich Gaultversteinerungen ge­
funden. Neumayr zeigte jedoch, dass hier ein Irrthum vorlag und 
es sich um Doggerversteinerungen handelte. 

Zum Schlüsse sei es mir gestattet, Herrn Prof. Ulli ig auch an 
dieser Stelle meinen wärmsten Dank für die vielen Anregungen und 
Unterweisungen auszusprechen, die ich von ihm im August—September 
1900 bei der Begleitung bei den Aufnahmen in den K a r p a t h e n 
empfieng. 

F. Kovär und Dr. F. Slavik. U e b e r T r i p l i t von Wien 
u n d C y r i l l h o f in M ä h r e n u n d s e i n e Z e r s e t z u n g s ­
p r o d u c t e, 

In den Verhandlungen der k. k. geol. R.-A. 1900, Nr. 13 u. 14 
(S. 335—343), hat Herr C. v. John die Ergebnisse seiner Unter­
suchung der Phosphate von den zwei benachbarten Orten: Wien 
und Cyr i l lhof in Westmähren publicirt. Seine Arbeit erschien etwa 
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